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„Arbeitsschutz geht alle an“: Unter diesem 
Motto steht die A+A 2009 in Düsseldorf
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A+A 2009

Arbeitsschutz geht alle an

Unter diesem Motto geht die 
A+A in Düsseldorf vom 3. bis 6. 
November 2009 als internatio-
nale Fachveranstaltung für per-
sönlichen Schutz sowie betrieb-
liche Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit bereits zum 28. 
Mal an den Start. Die VMBG ist 
in Düsseldorf auf dem Gemein-
schaftsstand der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung 
e.V. vertreten.

An der A+A 2007 beteiligten 
sich den Veranstaltern zufolge 
mehr als 1.400 Aussteller, und 
es kamen rund 55.000 Fachbe-
sucher, jeder Fünfte davon aus 
dem Ausland. Der A+A Kongress 
zählte gut 5.000 Teilnehmer. 
Aber nicht nur an diesen Zahlen 
orientieren sich die Ausrichter in 
diesem Jahr. Auf Grund der ge-
waltigen volkswirtschaftlichen 
Bedeutung des Arbeitsschutzes, 
hat sich die Kommission der 
Europäischen Union zum Ziel 
gesetzt, bis 2012 die Zahl der 
Arbeitsunfälle innerhalb der EU 
um 25 Prozent zu reduzieren. 
Auch an diese Zielsetzung will 
die A+A anknüpfen. Sie bietet 
den Fachleuten aus dem In- und 

Ausland in ihrer Kombination 
aus Fachmesse, Kongress und 
Sonderschauen ein komplettes 
Themenspektrum und eine 
umfassende Informationsplatt-
form.

Als erste Säule des Konzepts 
präsentiert die Fachmesse in 
den Düsseldorfer Messehallen 
Produkte und Serviceangebote, 
die für den persönlichen Schutz, 
die betriebliche Sicherheit und 
die Gesundheit bei der Arbeit 
von Bedeutung sind. Die drei 
übergeordneten und nach Hal-
len klar gegliederten Bereiche 
des Themenangebotes sind:

Persönlicher Schutz (u. a. 
mit den klassischen Themen 
Persönliche Schutzausrüst-
ungen, Corporate Fashion, 
sichere Geräte und Einricht-
ungen)
Gesundheit bei der Arbeit 
(z.B. Arbeits-, Umwelt- und 
Reisemedizin, Prävention, Ar-
beitsgestaltung/ Ergonomie)
Betriebliche Sicherheit (u. a. 
Brandschutz, betrieblicher 
Umweltschutz/Fokus ENVITEC, 
Mess- und Regeltechnik)

Auch die neben der Fachmesse 
zweite Säule des Veranstal-
tungskonzepts, der A+A Kon-
gress, orientiert sich an diesen 
Themenschwerpunkten. Der von 
der Bundesarbeitsgemeinschaft 
für Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit (Basi) organisier-
te Kongress steht 2009 unter 
dem Leitthema „Innovationen 
für sichere und gesunde Unter-
nehmen“. Die inhaltliche Band-
breite des Kongresses reicht 
von ökonomischen Fragestel-

lungen, gesundheitsbezogenen 
Themen (z.B. Berufskrank-
heiten), Möglichkeiten der Ar-
beitsplatzgestaltung über Her- 
ausforderungen durch spezi-
fische Gefährdungen und Be-
lastungen (z.B. Umgang mit 
Gefahrstoffen oder psychische 
Belastungen) bis hin zu tech-
nischen Aspekten etwa in Be-
zug auf Anlagensicherheit oder 
Schutzausrüstungen.

A+A/Tbz

Daten und Fakten
A+A 2009 – 
Internationale Fachmesse mit Kongress und Sonderschauen

Veranstalter: Messe Düsseldorf GmbH

Träger: Bundesarbeitsgemeinschaft für Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit e.V. (Basi)

Ort: Düsseldorf, Messegelände, Hallen 3 - 7 und 
9 - 10, Freigelände und Congress Center  

Termin: 3. bis 6. November 2009, 9 bis 18 Uhr

Preise: A+A Messe
Tageskarte (online) 20,00 €
Tageskarte (Kasse) 25,00 €
Tageskarte ermäßigt 13,00 €

A+A Kongress
Tageskarte 100,00 €
Halbtageskarte 60,00 €
Dauerkarte 175,00 €

Interessierte aus Unternehmen der Metall-BGen erhalten Ein-
trittskartengutscheine für den Besuch der Messe. Infos und Be-
stellung im Internet unter www.vmbg.de

Alle Angaben ohne Gewähr. Weitere Informationen zu Eintritts-
zeiten und Preisen im Internet unter www.aplusa-online.de
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VMBG-Sonderveranstaltung zur A+A 2009 

„Ohne Zwang die richtige Haltung!“

„Arbeiten in Zwangshal-
tungen“ stehen im Mittelpunkt 
einer Sonderveranstaltung der 

Showprogramm. Wie auch in 
den vergangenen Jahren be-
steht die Chance, bei einem 
Preisausschreiben eine Wochen-
endreise für zwei Personen in 
eine europäische Hauptstadt zu 
gewinnen. Für den Besuch der 
Veranstaltung ist eine Anmel-
dung erforderlich. Die Teilneh-
merzahl ist begrenzt. 

Schb

Metall-Berufsgenossenschaften 
am 4. November 2009 wäh-
rend der A+A in Düsseldorf im 
Tagungszentrum CCD Ost des 
Messegeländes. Eingeladen 
sind die Sicherheitsbeauftrag-
ten der Mitgliedsbetriebe der 
Metall-Berufsgenossenschaften. 

Von 10 bis 13 Uhr moderiert 
Armin Maiwald (Sendung mit 
der Maus, WDR) die mit vier 
Experten geplante Podiums-
diskussion sowie das kurzwei-
lige, an den Inhalt angepasste 
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Interessenten können sich 
auf der Homepage der VMBG 
direkt anmelden oder ein An-
meldeformular ausdrucken 
und dieses per Fax oder Post 
an die angegebene Adresse 
senden. Die Teilnehmer erhal-
ten dann nach der Anmeldung 
eine Einladung sowie einen 
Eintrittskartengutschein für 
die parallel laufende Fach-
messe. 

Das Anmeldeformular steht 
seit Mitte September im In-
ternet unter www.vmbg.de

Gehörschutz wirkt in der Pra-
xis oft nicht so gut, wie es die 
Herstellerangaben vermuten 
lassen, weil sie meist nicht rich-
tig auf- oder eingesetzt werden. 
Zu diesem Ergebnis kommt 
eine Untersuchung des Insti-
tuts für Arbeitsschutz (BGIA) 
der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung e.V. und der 
Berufsgenossenschaft Metall 
Nord Süd (BGM). Messungen an 
Kapselgehörschützern und Ge-
hörschutzstöpseln zeigen, dass 
Betriebe regelmäßig Übungen 
zum korrekten Benutzen des 
Gehörschutzes anbieten sollten. 

Mehr Schutz von vornherein 
bieten einfach zu verwendende 
Produkte, wie fertig geformte 
Gehörschutzstöpsel und Oto-
plastiken mit regelmäßiger 
Funktionskontrolle durch den 
Hersteller.

„Wir wissen aus einer früheren 
Untersuchung, dass Gehör-
schutz in der Praxis oft nur 
für eine sehr geringe Schall-
dämmung sorgt“, erläutert Dr. 
Martin Liedtke, Lärmexperte im 
BGIA. „Die Dämmwirkung, die 
der Hersteller angibt, bezieht 
sich auf Messungen unter op-

timalen Laborbedingungen.“ 
In der Praxis hingegen werde 
der Gehörschutz oft nicht rich-
tig verwendet. Deshalb gebe es 
bereits seit längerem Korrektur-
werte, um die die Herstelleran-
gaben sich verringerten. Diese 
so genannten Praxisabschläge 
treffen auch heute noch wei-
testgehend zu. Zwischen den 
vielen modernen Gehörschutz-
produkten muss aber genauer 
unterschieden werden: So er-
gibt sich für einfach zu hand-
habende Otoplastiken mit re-
gelmäßiger Funktionskontrolle 

Gehörschutz richtig einsetzen
Untersuchung

der niedrigste Korrekturwert 
von drei Dezibel, für Stöpsel, 
die der Träger vor Gebrauch 
formen muss, mit neun Dezi-
bel der höchste. Liedtke: „Nur 
regelmäßiges Üben kann hier 
die Schutzwirkung verbessern. 
Wo mindestens viermal im Jahr 
geübt wird, können die Praxis-
abschläge entfallen.“

DGUV/Tbz

Weitere Informationen unter 
www.vmbg.de/6146

Gehörschutzstöpsel aus 
Schaumstoff müssen vor 
dem Einsetzen in den 
Gehörgang durch Drücken 
und Drehen zu einer dünnen 
Rolle geformt und sofort 
in den Ohrkanal eingesetzt 
werden, um sie richtig zu 
positionieren. Gehörschutz-
stöpsel lassen sich besser 
in den Ohrkanal einführen, 
wenn dieser durch Ziehen 
am Ohr begradigt wird.Q
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Aus „baufach“ wird „bauenleipzig“

VMBG auf neu 
konzipierter Baumesse

Die Leipziger stellen ihre Bau-
messe neu auf. Mit dem über-
arbeiteten Konzept wollen 
die Veranstalter nach eigenen 
Angaben alle in den Baupro-
zess eingebundenen Parteien 
ansprechen, vom Fachmann bis 
zum Bauherrn. Thematisch geht 
es auf der „bauenleipzig“ vom 
28. bis zum 30. Oktober dieses 
Jahres vor allem um das ener-
gieeffi ziente Bauen, Sanieren 
und Modernisieren. 

Zu den Ausstellern wird dann 
einmal mehr die Vereinigung 
der Metall-Berufsgenossen-
schaften (VMBG) gehören, die 
gemeinsam mit der Berufsge-
nossenschaft der Bauwirtschaft 
(BG Bau) in Leipzig ihr Bera-
tungs- und Informationsange-
bot vorstellt. Ein Schwerpunkt 
dabei soll die Ladungssicherung 
sein. Unter dem Motto „Ladung 
unterwegs“ können sich die 

Besucher in einen spielerischen 
Wettstreit begeben: Welcher 
beladene Lkw kommt eher an? 
Zudem liegen verschiedene 
Spanngurte zur Ladungssiche-
rung zum Ausprobieren auf 
einem Lkw-Pritschenwagen be-
reit. Eine Demonstration zum 
sicheren Aufbau von Fahrge-
rüsten ergänzt den Auftritt der 
VMBG in Leipzig. Dabei stehen 
ergonomische Aufbauhilfen für 
den Gerüstbau im Mittelpunkt. 
Und weil gutes Sehen unter-
wegs besonders wichtig ist, bie-
ten die Berufsgenossenschaften 
einen von Arbeitsmedizinern 
betreuten Sehtest an. Über die 
angesprochenen Themen hinaus 
steht das Messeteam seinen Be-
suchern selbstverständlich auch 
zu allen weiteren Bereichen 
des Arbeits- und Gesundheits-
schutzes Rede und Antwort.

Rht

Jugend will sich-er-leben

„Fit im Beruf – 
Gestalte Deine Pause“
Wer ausreichend und richtig 
Pause macht, bleibt nicht nur 
körperlich fi t, sondern kann sich 
auch besser konzentrieren, ist 
kreativer, bewältigt Stresssitu-
ationen leichter und ist sogar 
einem geringeren Risiko aus-
gesetzt, einen Arbeitsunfall zu 
erleiden. Richtiges Pausenver-
halten im Berufsalltag will aber 
gelernt sein. Dies gilt insbeson-
dere für Auszubildende und Be-
rufsanfänger, weil der Übergang 
von der Schule in den Berufsall-
tag mit vielen Veränderungen 
verbunden ist. Deshalb hat sich 
die aktuelle Jahresaktion der 
Deutschen Gesetzlichen Un-
fallversicherung e.V. unter dem 
Motto „Fit im Beruf – Gestalte 
Deine Pause“ dieses Themas an-
genommen.

Berufsbildende Schulen erhal-
ten ab Oktober 2009 die Akti-
onsunterlagen: Plakate, sechs 
Unterrichtsvorschläge, eine 
DVD mit dem Film [auto]Pause 
sowie Interviews und Arbeits-
blätter. Außerdem gehören die 
Wettbewerbsunterlagen für die 
Schüler dazu. Ergänzend zur 
Berufsschulaktion gibt es eine 
auf die betriebliche Ausbildung 
abgestimmte Broschüre mit 
Moderationsvorschlägen zum 
Thema Pausenkompetenz. Auch 
hier ist die Basis des Unterwei-
sungsgespräches der Film, der 
den Arbeitstag eines Auszubil-
denden zum Kfz-Mechatroniker 
darstellt. 

Mch 

Weitere Informationen unter 
www.jwsl.de 
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Wer durch einen Arbeitsun-
fall oder eine Berufskrankheit 
den Arbeitsplatz verliert, den 
unterstützt seine Berufsgenos-
senschaft oder Unfallkasse bei 
der Rückkehr in den Beruf und 
bei der Suche nach einem ge-
eigneten Arbeitsplatz. Seit dem 
ersten August dieses Jahres 
weitet die Deutsche Gesetz-
liche Unfallversicherung e.V. 
(DGUV) diese Aktivitäten noch 
aus, heißt es in einer Presse-
mitteilung: job.bg sei eine spe-
zielle Arbeitsvermittlung, in der 
persönliche Einzelfallbetreuung 
mit dem Service einer software-
gestützten Internetstellensuche 
kombiniert werde.

Ergeben sich Übereinstim-
mungen aus einem Bewerber-
profi l und den Interessen eines 
Arbeitgebers, erhalte dieser ei-
nen anonymisierten Kurzlebens-
lauf des Bewerbers und könne 
sich über job.bg mit ihm in Ver-
bindung setzen. Gleichzeitig in-
formiere job.bg den Arbeitgeber 
über mögliche fi nanzielle Förde-
rungen – wie Eingliederungshil-
fen oder Lohnkostenzuschüsse. 
Für Arbeitgeber und Versicherte 
ist dieser Vermittlungsservice 
kostenfrei.

Ehg

DVD 
Prävention
Die DVD „Präventi-
on 2009/2010“ der 
Meta l l -Be ru f sge -
nossenschaften mit 
Informationen und 
Vorschriften rund um die 
Themen Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz ist fer-
tig und der Versand an die Mitglieds-
betriebe bereits erfolgt. Hinweise zu Mitglieds- und Beitragsfra-
gen, Schwerpunktaktionen für Auszubildende, das komplette 
Ausbildungsprogramm sowie weitere Informationen zur gesetz-
lichen Unfallversicherung runden dieses Angebot ab. 

Interessenten, die weitere Exemplare benötigen, wenden sich bitte 
an die für sie zuständige Metall-BG. 
Bestellmöglichkeit im Internet unter 
www.mmbg.de  oder www.bg-metall.de

Tbz

Rehabilitanden vermitteln

Wiedereingliederung 
über job.bg

Weitere Informationen unter 
www.jobbg.de 

Runter vom Gas!

Kampagne macht nachdenklich
Erste Erfolge zeitigt die Ver-
kehrss icherheitskampagne 
„Runter vom Gas“, die der 
Deutsche Verkehrssicherheitsrat 
(DVR) derzeit zusammen mit 
dem Bundesministerium für Ver-
kehr, Bau und Stadtentwicklung 
durchführt. In seinem Report 
01/2009 verweist der DVR auf 
eine repräsentative Umfrage 
in der Bevölkerung, nach der 
61 Prozent der Befragten an-

gaben, von der Kampagne be-
reits gehört zu haben und die 
Plakate zu kennen. 85 Prozent 
der Befragten fi nden demnach, 
dass die Kampagne „nach-
denklich“ mache und 20 Pro-
zent haben sich nach eigenen 
Angaben bereits mit Freunden 
und Bekannten über die Motive 
unterhalten. Diese zeigen Auto- 
und Motorradwracks, die im 
Kontrast stehen zu glücklichen 

Lebenssituationen, symboli-
siert durch Aufkleber wie „Just 
Married“ oder „Baby an Bord“. 
Damit wollen die Initiatoren 
auf emotionale und drastische 
Weise auf die fatalen Folgen 
unangepasster Geschwindigkeit 
aufmerksam machen. 

Als „vollen Erfolg“ bezeichnet 
der DVR zudem den zusammen 
mit der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung e.V. (DGUV) 
ausgelobten Filmwettbewerb 
(wir berichteten). Über 120 Ein-
sendungen setzen sich kreativ 
mit dem Thema unangepasste 
Geschwindigkeit auseinander. 
Weitere Kooperationspartner 
unterstützen die Kampagne ge-
nauso, wie die eigens dafür ein-

gerichtete Website. Dort fi nden 
sich neben den Informations-
materialien der Motorradspot, 
die Videocasts mit Wolfgang 
Fierek, die nominierten Filme 
des Wettbewerbs sowie Daten 
und Fakten zum Thema.

DVR/Tbz

Weitere Informationen unter 
www.runter-vom-gas.de
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Weitere Informationen zur Gemeinsamen 
Deutschen Arbeitsschutzstrategie im Internet unter 
www.gda-portal.de

Gemeinsame Deutsche Arbeitsschutzstrategie

Neue Impulse für den Arbeitsschutz

Die GDA ist ein von Bundesregierung, Ländern und 
Unfallversicherungsträgern neu geschaffenes Bündnis 
und soll die Prävention im Arbeitsleben stärken. „Mit 
den Programmen „Bau und Montage“, „Zeitarbeit“ 
und „Haut“ nehmen wir drei der aktuell wichtigsten 
Brennpunkte des arbeitsbedingten Unfall- und Krank-
heitsgeschehens ins Visier“, zitiert die Pressemitteilung 
den Staatssekretär im Bundesarbeitsministerium, Detlef 
Scheele. Ziel sei es, die Betriebe zu einer nachhaltigen 
und damit längerfristig angelegten Präventionspolitik zu 
motivieren. Dies sei nicht zuletzt vor dem Hintergrund 

Die ersten drei von insgesamt elf Arbeits-
programmen im Rahmen der Gemeinsamen 
Deutschen Arbeitsschutzstrategie (GDA) sind 
Mitte Juli dieses Jahres an den Start gegangen.

Bundesweite Strategie
Die Gemeinsame Deutsche Arbeitsschutzstrategie 
(GDA) ist die von Bund, Ländern und Unfallversi-
cherungsträgern gemeinsam getragene, bundesweit 
geltende Strategie im Bereich der Sicherheit und 
Gesundheit. Sie bildet die Grundlage für ein abge-
stimmtes Handeln zur Erreichung gemeinsam fest-
gelegter Arbeitsschutzziele. Die Zusammenarbeit der 
Aufsichtsdienste der gesetzlichen Unfallversiche-
rungen und der Arbeitsschutzbehörden der Länder 
bei der Beratung und Überwachung der Betriebe 
soll verbessert und das Vorschriften- und Regelwerk 
im Arbeitsschutz anwenderfreundlicher und trans-
parenter werden. Die gesetzlichen Grundlagen der 
GDA und des Zusammenwirkens ihrer Träger sind seit 
November 2008 im Arbeitsschutzgesetz und Sozialge-
setzbuch VII festgeschrieben. 

Die Metall-Berufsgenossenschaften erwarten unter 
anderem eine grundsätzliche Verbesserung der Prä-
ventionsarbeit sowie eine Sensibilisierung des Nach-
wuchses für den Arbeitsschutz.

Mensch und Arbeit. Im Einklang.
www.gda-portal.de 

Die Muskel- und Skelett-Erkrankungen bis 2012 zu 
verringern ist nur eines von mehreren Zielen,  zu de-
nen das Internetportal der Gemeinsamen Deutschen 
Arbeitsschutzstrategie Informationen bietet. Auch 
Pressemitteilungen, Hinweise zu Veranstaltungen 
sowie alle Arbeitsprogramme der GDA sind dort zu 
fi nden. Die Strategie verfolgt das Ziel, Sicherheit 
und Gesundheit der Beschäftigten durch einen ab-

gestimmten und systema-
tisch wahrgenommenen 
Arbeitsschutz zu erhalten, 
zu verbessern und zu för-
dern.

GDA
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des demografi schen Wandels notwendig. „Gute Arbeits-
bedingungen und wirtschaftlicher Erfolg gehören nach-
weisbar zusammen“, beleuchtet der brandenburgische 
Arbeitsstaatssekretär Winfrid Alber einen weiteren As-
pekt der neuen Strategie. Nur gesunde, in Sicherheit ar-
beitende Menschen seien motiviert und leistungsfähig. 
In diesem Sinne werde die GDA die Kräfte in Bund und 
Ländern mit den Unfallversicherern bündeln.

Die vereinbarten Programme der GDA sollen zeitlich 
gestaffelt an den Start gehen und „klassische“ sowie 
„neue“ Gesundheitsgefährdungen noch zielgerichteter 
bekämpfen. Bei der Umsetzung der in enger Abstim-
mung mit den Sozialpartnern erarbeiteten Programme 
wird deshalb auch der zunehmend von Beschäftigten 
beklagte Einfl uss psychischer Fehlbelastungen berück-
sichtigt. 

DGUV/Tbz
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Das mittelständische Unternehmen mit Hauptsitz in Rin-
teln fertigt Kleinteile aus Metall in Tiefzieh- und Stanz-
technik. Nachdem eine Analyse dem Betrieb bestätigte, 
dass sich in drei Produktionshallen chrysotilhaltiger Est-
rich befindet, war jede Arbeit an diesem Boden nur zu-
lässig, wenn sie als Abbruch-, Sanierungs-, oder Instand-
haltungsarbeit (ASI-Arbeit) gemäß den Bedingungen der 
TRGS 519 „Asbest-, Sanierungs- oder Instandhaltungs-
arbeiten“ durchgeführt wurde. Konkret hätte das Unter-
nehmen also zum Bohren eines Loches in den Boden eine 
für ASI-Arbeiten zertifizierte Firma beauftragen müssen.

Da aber Bohrarbeiten zur Auf- und Umstellung von Be-
triebseinrichtungen häufig und kurzfristig auftraten, war 
eine solche Abhängigkeit für das Unternehmen nicht 
zufriedenstellend. Deshalb wurde eine Arbeitsgruppe 
damit beauftragt, in dieser Sache eine Lösung zu fin-
den, die folgende Randbedingungen berücksichtigt: Das 
Bohrverfahren sollte flexibel und universell einsetzbar, 
emissionsarm und zulässig nach TRGS 519 sein. Ein 
Nassverfahren schied deshalb aus, weil die zur Veran-
kerung verwendeten Verbundankerpatronen trockene 
Bohrlöcher voraussetzten. Fachlich wird die Arbeitsgrup-
pe durch die Aufsichtsperson der Berufsgenossenschaft 
Metall Nord Süd sowie deren messtechnischem Dienst 
begleitet.

Im Verlauf der Entwicklungsarbeit zeigte sich schnell, 
dass es zunächst galt, die Stäube beim Bohrvorgang 
sicher zu erfassen. Außerdem waren eine punktgenaue 
Bohrung gefordert sowie enge räumliche Verhältnisse 
an Wänden oder Regalen zu berücksichtigen. Nach Er-
probung mehrerer Prototypen wurde eine für die Staub-
erfassung geeignete Absaugvorrichtung entwickelt, die 
oben und im vorderen Bereich offen gestaltet ist. Ein 
über einen Schlauch mit dem Entstauber verbundener 
Stutzen erzeugt dabei den erforderlichen Unterdruck. 
Hier kommt ein vom BGIA bauartgeprüfter Entstau-
ber (Staubklasse H einschließlich der Zusatzanforde-
rungen für Asbestsauger“) mit einem Volumenstrom von 
270 m³/h zum Einsatz.

Die Bohrungen werden mit einem handelsüblichen Bohr-
hammer und Bohrern bis zu einem Durchmesser von 
32 mm vorgenommen. Um ein staubfreies Bohrloch zu 
erhalten, wird nach dem Bohren eine an der Vorrich-
tung befestigte Klappe darüber geschwenkt und eine 
Druckuftpistole durch eine Öffnung in der Klappe in 
das Bohrloch gesenkt. Mit bis zu 4 bar Luftdruck wer-
den die Löcher ausgeblasen und die dabei entstehenden 
Stäube erfasst und abgesaugt. Auch die Entsorgung der 
erfassten Stäube erfolgt nach den Bestimmungen der 
TRGS 519.

Erfolgreiche Schadstoffmessungen
Die Aufnahme dieses Verfahrens als „Trockenbohrver-
fahren mit Absaugvorrichtung für Estrichböden“ in die 
BGI 664 „Verfahren mit geringer Exposition gegenüber 
Asbest bei Abbruch-, Sanierungs- und Instandhaltungs-
arbeiten“ wird derzeit vorbereitet. Die erforderlichen 
Schadstoffmessungen, durchgeführt vom messtech-
nischen Dienst der BGM, waren bereits erfolgreich. Nach 
der Aufnahme in die BGI 664 ist eine Veröffentlichung 
auf der Website der BGIA unter Praxishilfen, Asbestsa-
nierung vorgesehen. Das Unternehmen hat die Absaug-
vorrichtung als Gebrauchmuster eintragen lassen und 
beabsichtigt, dieses Verfahren weiteren Interessenten 
zugänglich zu machen.

Joachim Münch

Auf Asbest gebaut

Bohrverfahren für Estrichböden entwickelt
Wie reagiert ein Unternehmen, wenn es erfährt, dass ein Teil seines Ma-
schinenparks auf asbesthaltigem Estrich steht und die Umsetzung der 
Maschinen stark eingeschränkt ist? Die Hubert Stüken GmbH & Co KG, 
selbst mit diesem Problem konfrontiert, fand eine Lösung.

Die Absaugvorrichtung 
im Einsatz. Derzeit wird 
die Aufnahme dieses 
Verfahrens in die  
BGI 664 vorbereitet.

Foto: Münch



Großes Gewinnspiel

BG /UK/DVR-Schwerpunktaktion „Verkehrssicherheit innerorts“
Teil 2
Teil 2

Innerorts
Gemeinsam sicher

leben!



1. Frage: Muss ich beim Folgen einer abknickenden Vorfahrtstraße blinken?

a) Wenn ich der abknickenden Vorfahrtstraße folge, muss ich blinken. 
b) Ich brauche nicht zu blinken, da ich auf der Vorfahrtstraße bleibe.
c) Ich blinke nur, wenn ich die Vorfahrtstraße geradeaus verlasse.

2. Frage: Bis zu welchem Alter und welcher Größe müssen Kinder entsprechende 
Kindersicherungen im Auto nutzen?

a) Unter 8 Jahren bzw. einer Größe unter 100 cm
b) Unter 10 Jahren bzw. einer Größe unter 120 cm
c) Unter 12 Jahren bzw. einer Größe unter 150 cm

3. Frage: Mit welchen Strafen muss ich rechnen, wenn ich eine Ampel überfahre, 
die schon länger als 1 Sekunde Rot ist (ohne Gefährdung oder Sachbeschädigung 
Anderer)? 

a) € 125,- Bußgeld, 2 Punkte, kein Fahrverbot
b) € 200,- Bußgeld, 4 Punkte, kein Fahrverbot
c) € 200,- Bußgeld, 4 Punkte, 1 Monat Fahrverbot

Hintergrundinformationen zu diesen Fragen erhalten Sie unter www.innerorts–gemeinsam-sicher-leben.de

So können Sie teilnehmen: Senden Sie uns eine Postkarte unter Angabe der drei richtigen Antworten, Ihren Namen und Ihre Adresse
sowie den Namen Ihrer Firma. Ihre Einsendung ist nur gültig, wenn Sie auch Ihre Berufsgenossenschaft/Unfallkasse und Firma nennen.
Senden Sie uns eine Postkarte an: Deutscher Verkehrssicherheitsrat e.V., Postfach 4445, 53244 Bonn oder nutzen Sie das E-Mail-
Formular im Internet unter www.innerorts-gemeinsam-sicher-leben.de.

Teilnahme-Bedingungen: Damit die Gewinner benachrichtigt werden können, ist die gültige Postanschrift des Teil nehmers erforderlich.
Eine Barauszahlung von Sachpreisen ist aus ge schlos sen. Der Teilnehmer erklärt sich für den Fall eines Gewinnes damit einverstanden,
dass sein Name ver öffentlicht wird. Der Gewinner wird durch uns schriftlich benachrichtigt. Das Gewinnspiel unterliegt dem Recht der
Bundesrepublik Deutschland. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Datenschutz: Der Teilnehmer ist damit einverstanden, dass seine
persön lichen Daten zum Zwecke der Durchführung und Abwicklung des Gewinnspiels erhoben, gespeichert und genutzt werden. Eine
weitere Nutzung der Daten erfolgt nicht. Einsendeschluss: 31.12.2009

1. Preis
Eine Kreuzfahrt für zwei Personen mit DERTOUR
Erleben Sie auf Ihrer 8-tägigen Reise die Metropolen des westlichen
Mittelmeers auf einem Kreuzfahrtschiff der 4-Sterne-Kate gorie. Sie
genießen höchsten Komfort und abwechslungsreiche Bordunterhal-
tung. (Änderung der Reiseroute im Jahr 2010 möglich.)

2. Preis
1 Woche mit dem Glacier-Express durch die Schweiz 
Mit dem berühmten Schweizer Glacier-Express reisen Sie zu zweit
von St. Moritz nach Zermatt über den 2033 m hohen Oberalppass.
Inkl. zwei Übernachtungen in St. Moritz und zwei Übernachtungen
in Zermatt in einem Drei-Sterne-Hotel.

4.-10. Preis
iPod touch
Das schlanke Design mit poliertem Edel-
stahl und großem 3,5-Zoll Breitband-Dis-
play machen den iPod touch zu einem
wahren Hingucker.

3. Preis
Erlebnis im Phantasia land Brühl
Zu viert verbringen Sie zwei Nächte im Phan-
tasialand-Erlebnis-Hotel „Matamba“. Inkl.
Dinner-Buffet. Erleben zwei Tage lang Spaß
und Spannung pur.

11.-100. Preis
Ein Gutschein von Douglas
Sich selber oder anderen eine Freude
schenken. Die Gutscheinkarte kann in allen
deutschen Douglas-Parfümerien eingelöst
werden.

(Abbildungen ähnlich, eine Barauszahlung von Sachpreisen ist ausgeschlossen)
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Schwerer Arbeitsunfall

Leicht verlegen aber glücklich zieht Holz den kleinen 
Anhänger aus der Hosentasche: Ein silberner Engel, den 
ihm die Kolleginnen und Kollegen nach seiner Rück-
kehr an den Arbeitsplatz schenkten. Der begleitet den 
Maschinenbauingenieur jetzt auf Montage. Und da ist 
er eigentlich fast immer. Von seinem Wohnsitz in Bri-
lon aus betreut Holz die Baustellen der AEU Consulting 
GmbH mit Sitz im holsteinischen Kaltenkirchen. Deren 
etwa zehn Mitarbeiter projektieren seit über 25 Jahren 
energie- und umwelttechnische Anlagenkonzepte für 
Thermalöl, Dampf und Warmwasser, vorwiegend in der 
Nahrungsmittelproduktion. 

„Ich konnte das erst gar nicht glauben“, erinnert sich 
der Unternehmer Erhard Renken, „vor allem weil Herr 

Holz ein so erfahrener Mann ist“. Um kurz nach 17 Uhr 
am Freitag riss ihn der Anruf aus seinen Gedanken. Fas-
sungslos und tief betroffen sei er gewesen, sagt Ren-
ken, „man fühlt sich bei so einer kleinen Mannschaft ja 
doch ein bisschen wie ein Vater für seine Mitarbeiter“. 
Die fernmündlichen Informationen waren aber erstmal 
knapp: Mit unbeschreiblichem Glück hatte sein Mitarbei-
ter soeben einen Sturz aus über fünf Metern Höhe auf ei-
nen Betonfußboden überlebt und war jetzt auf dem Weg 
zur Erstversorgung ins Klinikum Dortmund. 

Holz ist heute der festen Überzeugung, dass ihm vor 
allem zwei Punkte das Leben retteten: Sein Jiu-Jitsu-
Training mit den dazugehörenden Fallübungen und der 
Versandleiter des Auftraggebers. Er habe sich in der Luft 
gedreht, puzzelt der Baustellenmonteur die Bruchstücke 
seiner Erinnerungen zusammen. Und nach dem Aufprall 
war es der besagte Versandleiter, der ihm gut zuredete, 
„wie einem Kind“. Die Liste seiner Verletzungen ist lang: 
Holz landete auf seinen Unterarmen, konnte aber auf-
grund der enormen Höhe seinen Kopf nicht ausreichend 
vor dem Aufprall schützen: „Multiple Gesichtsschädel-
frakturen“, schreiben die Ärzte im Unfallbericht. Seine 
Unterarme waren bis auf den Knochen aufgeplatzt, 
zahlreiche Rippen angebrochen, der rechte Lungenfl ügel 
kollabiert. Und vor allem: viel Blut. Ein vom Notarzt so-
fort vorgenommener Luftröhrenschnitt sicherte ihm das 
Atmen. Der angeforderte Rettungshubschrauber ist des-
wegen auch ohne den Ingenieur zurückgefl ogen, zu ge-
fährlich erschien den Notärzten dessen Transport durch 
die Luft. 

Sonderlich viel erzählt die Akte nicht: Arbeits-
unfall am 21. September 2007, zwei vierwöchige 
Klinikaufenthalte und erster Arbeitstag nach dem 
Unfall am 12. Januar 2008. Der dreifache Vater 
Bodo Holz aber feiert heute jedes Jahr zweimal 
Geburtstag. Und kann das auch nur, weil sein 
Schutzengel im richtigen Augenblick hellwach 
war.

Wenn der 
Staatsanwalt ermittelt

Symbole des (Über-)Lebens: 
Bodo Holz mit 

seinem „Schutzengel“.
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„Bis dahin war es eine 
ganz normale Demon-
tage“, meint Holz. Und 
die Monteure waren fast 
fertig, als im Kranseil eine 
fast zwei Tonnen schwere 
Brennkammer hing. Fatal 
nur, dass nur für diesen 
Arbeitsgang – im Unfall-
bericht ist vom vorletzten 
für diese Baustelle die 
Rede – die geländerar-
tige Absturzsicherung 

der Plattform teilweise entfernt werden musste. Als sich 
dann die Brennkammer im Anschlagmittel setzt, ersch-
rickt Holz, reagiert refl exartig mit einem Schritt rück-
wärts und tritt ins Leere.

Zur Sorge um seinen Mitarbeiter kam für Renken als-
bald die um seinen Betrieb. Als die Staatsanwaltschaft 
Arnsberg den Unternehmer um eine Stellungnahme bit-
tet, wendet der sich an die zuständige Berufsgenossen-
schaft, in diesem Fall ist es die BGM. Und so kommt es, 
dass deren Aufsichtsperson Jürgen Engel zehn Tage nach 
dem Unfall im Arbeitszimmer Renkens sitzt, um diesen 
zur weiteren Vorgehensweise zu beraten. Am gleichen 
Tag begeht Holz im Klinikum Dortmund seinen 40. Ge-
burtstag, von feiern zu sprechen, verbietet sich an dieser 
Stelle: Er liegt festgeschnallt im Drehbett, um die zahl-
reichen Prellungen und Blutungen schneller abklingen 
zu lassen. 

Arbeitsschutzdokumente vollständig?
Bis zum Absturz seines Mitarbeiters hatte sich Renken 
noch auf der sicheren Seite gefühlt, weil er eine Ge-
fährdungsbeurteilung für seine Baustellen vorweisen 
konnte. „Das ist für derart kleine Betriebe nicht unbe-
dingt selbstverständlich“, kennt Engel die Realitäten in 
der Praxis und warnt vor den Konsequenzen: „Die Ge-
fährdungsbeurteilung ist das letzte verbliebene Arbeits-
schutzdokument, und das fordern die Staatsanwälte bei 
schweren und tödlichen Arbeitsunfällen ein!“ Fehlt ein 
Nachweis in Sachen Arbeitssicherheit, steht schnell der 
Vorwurf der Körperverletzung im Raum, was nach dem 

Strafgesetzbuch mit mehreren Jahren Freiheitsentzug 
oder einer Geldstrafe geahndet werden kann. 

 Wie schnell ein Unternehmer mit dem Rücken zur Wand 
steht, zeigt der vorliegende Fall: Renkens Gefährdungs-
beurteilung weist eine kleine, aber eklatante Lücke auf. 
Ihr fehlt die Ersatzmaßnahme nach der Demontage 
der Geländer auf der Plattform, also zum Beispiel das 
Sichern der Monteure mit Fallgurten. Und so rät Engel 
dem Unternehmer, die Flucht nach vorne anzutreten und 
größtmögliche Transparenz walten zu lassen. Noch am 
gleichen Tag gehen die alte und die neue, also die um 
den fehlenden Arbeitsschutz ergänzte Gefährdungsbeur-
teilung in die Post an die Staatsanwaltschaft. 

Doch dabei wollte und durfte Renken es nicht belassen. 
Der neuen Gefährdungsbeurteilung entsprechend, un-
terwies er sofort die Monteure auf allen Baustellen in 
seinem Verantwortungsbereich - und tut das noch heute. 
Für einen Betrieb, in dem der Chef ein Zehntel der ge-
samten Belegschaft ausmacht, ein zwar erheblicher, aber 
dennoch sinnvoller Aufwand. Denn noch hat Renken es 
nicht geschafft, diese Verantwortung zu delegieren. „Der 

Typische Baustellensituation 
der AEU Consulting GmbH

Gehören heute zur 
täglichen Ausrüstung 
auf Baustellen der AEU: 
Fallgurte.

Fotos: AEU (2) / Taubitz
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Mitarbeiter, der das macht, braucht 
innerhalb der Belegschaft echtes Stan-
ding und muss akzeptiert sein“, weiß 
der Unternehmer, „sonst geht das 
zum einen Ohr rein und zum anderen 
wieder raus“. Gleichzeitig weiß er um 

die Buchhalterin des Betriebes, Kirsten Wietstock, die den 
Kontakt zur BG herstellt. Nur wenig später untersuchen 
bereits die Mediziner des Bochumer BG-Klinikums Berg-
mannsheil den Monteur. Im Aufnahmegespräch beklagt 
dieser auch einen Schmerz auf der linken Kopfseite, den 
die Ärzte auf eine Verletzung des Gesichtsnervs zurück-
führen. Weil beide Störungen den Medizinern zufolge 
„unfallabhängig“ sind, folgt der Untersuchung ein zwei-
wöchiger Klinikaufenthalt mit Fokus auf verschiedenen 
Schmerz- und Physiotherapien. Ausgehend vom bis da-
hin anhaltenden normalen Heilungsverlauf können die 
Ärzte Holz aber am 14.12.2007 „wieder volle Arbeitsfä-
higkeit“ bescheinigen. 

Klaus Taubitz

das schleichende Gift der Routine: 
„Herr Renken, das haben Sie uns doch alles schon beim 
letzten Mal erzählt.“ So oder ähnlich reagieren seine 
Monteure inzwischen auf die Unterweisung zum Bau-
stellenstart. Und jedesmal muss er seine Leute darauf 
hinweisen, dass es nicht nur um sie, sondern auch um 
die zahlreichen Leiharbeiter geht, mit denen AEU seine 
Montagen durchführt. Und richtig schwierig wurde es für 
den Unternehmer 2008: „Das war ein echtes Boomjahr“, 
verrät er. Mit der Folge, dass er die eine oder andere neue 
Baustelle erst am zweiten oder dritten Tag für seine Un-
terweisung aufsuchen konnte. 

Empfehlenswerte BG-Lehrgänge
Die nächste Selbstverpflichtung Renkens betrifft seine 
Teilnahme am BG-Lehrgang zu Informations- und Mo-
tivationsmaßnahmen. Und auch die wird an die Staats-
anwaltschaft kommuniziert. Ein halbes Jahr nach dem 
Unfall bescheinigt ein Zertifikat dem Betriebsinhaber aus 
Holstein, dass er von fachlicher Seite das Rüstzeug für 
die Gefährdungsbeurteilung in seinem Betrieb erhalten 
hat. Und ist – ganz nebenbei – vollkommen angetan von 
den Lehrgängen seiner Metall-Berufsgenossenschaft: 
„Das kann man wirklich nur weiter empfehlen“, lobt er. 
Inzwischen schickt Renken auch seine Mitarbeiter zur 
Weiterbildung in Sachen Arbeitssicherheit nach Bad Be-
vensen. 

Derweil befindet sich Holz unerwartet schnell auf dem 
Wege der Besserung. Das Klinikum Dortmund entlässt 
ihn am 20.10. 2007 als voll arbeitsfähig, was sich in den 
Tagen danach aber bald als Trugschluss herausstellen 
sollte. „Ich konnte nicht richtig zupacken“, beschreibt 
Holz seine Schwierigkeiten. Der Aufprall auf die Unter-
arme hat komplexe Verletzungen, unter anderem auch 
feine Knochenrisse nach sich gezogen. Aber so richtig 
raus will er mit der Sprache nicht. Es ist dann schließlich 

Weiß die Beratung durch 
seine Berufsgenossenschaft 
zu schätzen: Erhard Renken.

Ende gut...

Knapp zwei Jahre nach dem Unfall hat sich die Situ-
ation deutlich entspannt. Da ist in erster Linie Bodo 
Holz, dessen Dankbarkeit für seine glückliche Rettung 
förmlich greifbar ist. Auch ihm ist längst klar, dass 
schon Stürze aus einem Meter Höhe tödlich enden 
können, wovon nicht zuletzt die BG-Statistiken ein 
beredtes Zeugnis ablegen. Allerdings muss der Ser-
vicetechniker noch mit seiner Höhenangst umgehen 
lernen, aber auch dabei wird ihm die BG mit einem 
erfahrenen Psychologen zur Seite stehen. Dennoch 
kann er heute ohne weitere Beeinträchtigung der 
Erwerbsfähigkeit wieder seiner Arbeit nachgehen, 
und das bei seinem alten Arbeitgeber. Denn dessen 
Bereitschaft zur Aufklärung und den guten Willen, 
die seitens der BG empfohlenen Maßnahmen rasch 
umzusetzen, hat die Staatsanwaltschaft schließlich 
gewürdigt und das Verfahren eingestellt.
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Klare Grenzen erforderlich

Versicherungsschutz in der Tiefgarage
Der unmittelbare Weg zum und vom Ort der versicherten Tätigkeit  
(Arbeitsstelle) steht unter dem Schutz der gesetzlichen Unfallversicherung.

Von dieser der Rechtssicherheit dienenden klaren Grenz-
ziehung lässt die Rechtsprechung keine Ausnahme zu, 
wie das Landessozialgericht (LSG) Nordrhein-Westfalen 
mit einem Urteil im Februar dieses Jahres nochmals be-
stätigte. 

Der unter Versicherungsschutz stehende Weg beginnt 
immer erst mit dem Verlassen des häuslichen Wirkungs-
kreises, also mit dem Durchschreiten der Außentür. Dies 
gilt auch bei Mehrfamilienhäusern; das Treppenhaus ge-
hört noch zum häuslichen Bereich (zum Versicherungs-
schutz im Treppenhaus siehe auch VMBG-Mitteilungen 
4/2007, Seite 27). Auch Garagen sind noch Teil des häus-
lichen Bereiches, wenn sie durch einen direkten Zugang 
vom Wohngebäude aus zu erreichen sind. Das Garagen-
tor ist dann die Außentür. 

Bauliche Einheit
Eine Arbeitnehmerin begab sich morgens zur Tiefgarage 
des Hauses, um mit dem Pkw zur Arbeit zu fahren. In 
der Tiefgarage stürzte sie und verletzte sich dabei. Die 
Tiefgarage wurde von den Bewohnern von drei Mehrfa-
milienhäusern mit insgesamt 31 Parteien gemeinsam ge-
nutzt. Alle hatten durch die Kellergeschosse ihrer Häuser 
einen direkten Zugang zur Tiefgarage. Einen öffentlichen 
– und damit versicherten – Raum sah das LSG durch die 
gemeinsame Nutzung dennoch nicht. Entscheidend war, 
dass Tiefgarage und Häuser durch den Zugang durch die 

Kurz berichtet

In VMBG Mitteilungen 3/2008 wurde über ein noch nicht rechtskräftiges Urteil des Hessischen LSG vom 19.06.2007 
informiert, wonach bei Verkehrsunfällen Regulierungsgespräche am Unfallort unter Versicherungsschutz stehen, 
da sie auch der gesetzlichen Verpflichtung aus § 34 StVO und § 142 StGB („Unfallflucht“) entsprechen und der Ver-
sicherte sich dieser Verpflichtung nicht entziehen darf. Dieses Urteil hat das Bundessozialgericht (BSG) inzwischen 
aufgehoben: Nach Auffassung der Kasseler Richter ist der Aufenthalt am Unfallort zum Zwecke der Durchführung 
von Regulierungsgesprächen nicht mehr dem versicherten Heimweg zuzurechnen. Regulierungsgespräche und die 
der Erfüllung der durch § 34 StVO und 142 StGB geregelten Pflichten seien – so die Kasseler Richter – allein dem 
privaten Bereich zuzurechnen, weil sie allein der Sicherung oder Abwehr zivilrechtlicher Ansprüche dienen. 
(BSG vom 17.02.2009, Az.: 32 U 26/07R)

Foto: Bilderbox

Kellergeschosse eine bauliche Einheit bildeten. Der Um-
stand, dass die Garage von 31 Parteien genutzt wurde, 
spielte dabei ebenso wenig eine Rolle wie die Tatsache, 
dass einzelne Stellplätze auch an Fremde, die nicht in 
den drei Häusern wohnten, vergeben wurden. 
(LSG Nordrhein-Westfalen vom 03.02.2009, Az.: L 15 U 
93/08)

Ass. Karl Heinz Schwirz



Anzeigen auf Verdacht einer Berufskrankheit und neue BK-Renten gestiegen
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MMBG/HWBG Regional

Mehr Berufskrankheiten angezeigt,
anerkannt und entschädigt
Wie die meldepflichtigen Arbeitsunfälle stiegen im vergangenen Jahr
auch die Anzeigen auf Verdacht einer Berufskrankheit. Die Zahl der
neuen Berufskrankheitenrenten nahm ebenfalls zu. Diese Entwicklung
zeigt sich sowohl bei der MMBG als auch bei der HWBG.

Die  Anzeigen auf Verdacht
einer Berufskrankheit sind im
Jahr 2008 bei der Maschinen-
bau- und Metall-Berufsgenos-
senschaft (MMBG) um 9,46 v.H.
gestiegen. Dieser deutliche An-
stieg erfolgte vor allem bei den
drei Berufskrankheiten Lärm-
schwerhörigkeit, Asbesterkran-
kungen und Hautkrankheiten.
Gut drei Viertel aller Anzeigen
entfallen auf diese drei Berufs-
krankheitenarten. Die Gesamt-
zahl der Anzeigen für das Jahr
2008 betrug 3.736  gegenüber
3.413 im Vorjahr.

Der erneute  Anstieg bei den
neuen Berufskrankheitenrenten
fällt im Jahr 2008 gegenüber
2007 mit +1,23 v.H. nicht so
deutlich aus wie im Jahr zuvor.
Die Aufteilung der 330 neuen
Renten können Sie der neben-
stehenden Grafik entnehmen.
Sie zeigt, dass bei den Quarz-
staublungenerkrankungen und
den Hautkrankheiten eine star-
ke Zunahme zu verzeichnen ist.
Die neuen Renten wegen einer
Asbesterkrankung oder einer
Lärmschwerhörigkeit nahmen
dagegen ab.

Maschinenbau- und Metall-Berufsgenossenschaft

MMBG_regional_5_09_Seite_28_31_cwn:MMBG_regional_Seite_28_31_Schulung.qxd  23.09.2009  10:55  Seite 2
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Hütten- und Walzwerks-Berufsgenossenschaft

Bei der Hütten- und Walzwerks-
Berufsgenossenschaft (HWBG)
ergibt sich bei den Anzeigen auf
Verdacht einer Berufskrankheit
ein ähnliches Bild wie bei der
MMBG. Die Anzeigen stiegen
um  8,63 v.H. von 452 im Vor-
jahr auf 491 für das Jahr 2008.
Auch hier liegen die Schwer-
punkte wie in den Vorjahren bei
den Asbesterkrankungen, der
Lärmschwerhörigkeit und den
Hautkrankheiten.

Bei den neuen Berufskrankhei-
tenrenten fällt der Anstieg um
knapp 30 v.H. besonders deut-
lich aus. Sie stiegen von 61 Ren-
tenfällen im Jahr 2007 auf 79
neue Renten in 2008. Im Jah-
resvergleich zuvor war hier je-
doch noch eine deutliche Ab-
nahme um -27,38 v.H. zu ver-
zeichnen. Asbesterkrankungen
dominieren mit  82 v.H. aller Be-
rufskrankheiten nach wie vor
das neue Rentengeschehen.

Die Gesamtaufwendungen der
MMBG und der HWBG betru-
gen für das Jahr 2008 insge-
samt 664,7 Mio. Euro (im Vor-
jahr 661,1 Mio. Euro). Der An-
teil der Verwaltungskosten
davon belief sich auf 41,3 Mio.
Euro (2007 = 39,2 Mio. Euro).
Dies entspricht rund 6,21 v.H.
der Gesamtaufwendungen bei-
der Berufsgenossenschaften.

Die Anzahl der Beschäftigten
betrug am Ende des Berichts-
jahres zusammen 919 Ange-
stellte (2007 =  944,5).

Im Rahmen des Beitragsaus-
gleichsverfahrens für das Jahr
2008 wurden 33.281 (Vorjahr
32.258) Unternehmen Beitrags-
nachlässe in Höhe von insge-
samt 31 Mio. Euro (2007: 28,5
Mio. Euro) bewilligt. 3.905
(Vorjahr 3.939) Unternehmen
wurden Beitragszuschläge in
Höhe von insgesamt 8,2 Mio.
Euro (2007: 7,8 Mio. Euro) auf-
erlegt.

Weitere Zahlen, Daten und Fak-
ten enthält unser Verwaltungs-
bericht für das Jahr 2008, der
kürzlich erschienen ist und den
Mitgliedsunternehmen zuge-
sandt wurde. Weitere Exempla-
re können Sie anfordern über
die  Abtlg. Öffentlichkeitsarbeit,
Tel: 0211 8224-626 oder per E-
Mail: pressestelle@mmbg.de

Heinz-Rudolf Neumann
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Mitgliedsunternehmen führt Arbeitsschutzaktion durch

Seh- und Reaktionstests
für klaren Durchblick
Eine Arbeitsschutzaktion der besonderen Art wurde im April 2009 
bei der Firma Friedrich Krombach GmbH & Co. KG in Kreuztal
durchgeführt. Vier Tage lang stand der Seh- und Reaktionstestwagen
im Auftrag der Maschinenbau- und Metall-Berufsgenossenschaft
(MMBG) auf dem Firmengelände. 

Alle Beschäftigten hatten damit
die Gelegenheit, kostenlos ihr
Seh- und Reaktionsvermögen
testen zu lassen. Überprüft
wurden z.B. Nahsicht, Fern-
sicht, räumliches Sehen, Farb-
sehen, das seitliche Gesichts-
feld und das Reaktionsvermö-
gen. Bei Brillenträgern wurde
außerdem getestet, ob ihre der-
zeit getragene Brille noch aus-
reicht, um die Fehlsichtigkeiten
zu korrigieren.

Die Aktion kam bei den Be-
schäftigten gut an. Über die
Hälfte nahm teil. Da die Tests 
an einem Tag schon um vier Uhr
morgens begannen, konnten
auch die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Nachtschicht
mitmachen.

Auch für das Unternehmen hat
sich die Aktion gelohnt. Bei 47
Prozent der Teilnehmer wurden
Mängel am Sehvermögen fest-
gestellt, die sonst wahrschein-
lich unentdeckt geblieben
wären.

Der Seh- und Reaktionstestwa-
gen ist im Auftrag der Maschi-
nenbau- und Metall-Berufsge-
nossenschaft (MMBG) unter-
wegs und gehört dem Berufs-
genossenschaftlichen Arbeits-
medizinischen Dienst (BAD).

Die Untersuchungen werden
von Mitarbeitern des BAD
durchgeführt. Der Einsatz wird
von der Hauptverwaltung der
MMBG in Düsseldorf aus koor-
diniert. Betriebe mit mehr als
45 Beschäftigten werden über
den Einsatz in ihrer Region in-
formiert. Wenn ein Unterneh-
men den Seh- und Reaktions-
testwagen anfordern möchte,
wird ein Termin vereinbart.

Im Einzelfall können die Mit-
gliedsbetriebe den Wagen aber
auch von sich aus bei der
MMBG mit der Bitte um Anga-
be des gewünschten Zeitraums
per E-Mail anfordern über den
bestellservice@mmbg.de

Dr. Anne Muth
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Regionalteil VMBG-Mitteilungen der
Hütten- und Walzwerks-Berufsgenossenschaft 
und der Maschinenbau- und 
Metall-Berufs genossenschaft,

Postfach 101015, 40001 Düsseldorf,
Telefon (02 11) 82 24 - 626,
Telefax (02 11) 82 24 - 205,
Internet: www.mmbg.de ,
E-mail: pressestelle@mmbg.de.

Verantwortlich:
Georg Kunze, Haupt geschäftsführer
der Berufsgenossenschaften.

Redaktion:
Heinz-Rudolf Neumann (verantwortlich),
Dipl.-Ing. Annette Schubert (Technik),

Nachdruck mit Quellenangabe und nach
vorheriger Vereinbarung mit der Redaktion 
gestattet.

Pilotseminar für höhere Führungskräfte

Motivation und Verhalten
Erfolgreich und hochaktuell
waren die drei bisher durchge-
führten Halbwochenseminare
für höhere Führungskräfte zu
„Motivation und Verhalten“. 

Die ständig wechselnden und
gestiegenen Anforderungen an
Führungskräfte im betrieb-
lichen Alltag und die Feststel-
lung, dass Unfälle zunehmend
durch das Verhalten bedingt
sind, führten dazu, ein entspre-
chendes Seminar anzubieten.

Ziel ist es, ein Forum zu schaf-
fen, wo sich Führungskräfte
selbstkritisch und in Gesprä-
chen mit anderen Betroffenen
mit dieser Thematik ausein-
andersetzen können.

Dieses Seminar verfolgt einen
ganzheitlichen Ansatz, wo
neben dem reaktiven Arbeits-
schutz   (Reaktion auf ein Un-
fallereignis) auch der präventi-
ve Ansatz (wie Erfassen der Bei-
naheunfälle, Aufdecken unsi-
cherer Zustände und Verhal-
tensweisen) behandelt wird.

Da die Pilotseminare von den
Teilnehmern bisher sehr positiv
angenommen wurden, wird das
Angebot auch im Jahr 2010
fortgesetzt.

Haben Sie Interesse an dem Se-
minar? Nähere Informationen
zum Inhalt und zur Anmeldung
erhalten Sie auf Seite 241 unse-
rer Seminarbroschüre oder
unter www.mmbg.de

Weitere  Erläuterungen geben
auch gerne die Fachreferenten
der Bildungsstätte in Schwelm.

ursula.willemsen@mmbg.de
klaus.czerwinski@mmbg.de.

Cz/Wil

Termine und Orte

14.04.2010 - 16.04.2010 Schwelm

10.05.2010 - 12.05.2010 Schwelm

09.06.2010 - 11.06.2010 Nümbrecht

06.10.2010 - 08.10.2010 Nümbrecht

Foto: DVR

Moderne Unfallverhütung BV Dessau unter neuer Leitung

Seit  August  2009 steht die Be-
zirksverwaltung Dessau ein-
schließlich der Geschäftsstelle
Dresden der Maschinenbau-
und Metall- Berufsgenossen-
schaft unter neuer Leitung.

Michael Schmitz hat die Aufga-
ben als Geschäftsführer über-
nommen und tritt damit die
Nachfolge von Assessor Jürgen
Jaeger an, der zum 1. August
2009 in den Ruhestand ging.

Schmitz war zunächst von 1974
bis 1985  in der Bezirksverwal-
tung Düsseldorf tätig und
wechselte dann in die Abtei-
lung für Selbstverwaltung und
Allgemeine Verwaltung der
Hauptverwaltung. Hier war er
als stellvertretender Abtei-
lungsleiter mit dem Aufgaben-
schwerpunkt „Selbstverwal-
tung“ eingesetzt. 

Darüber hinaus ist Schmitz seit
1988 für die  heutige „Vereini-
gung der Metall- Berufsgenos-
senschaften“(VMBG) tätig und
bleibt als Leiter der Geschäfts-
stelle auch weiterhin für die
VMBG zuständig.

Red

Band 53 der traditionsreichen
Broschüre „Moderne Unfallver-
hütung“ mit den am 22. Januar
2009 im Haus der Technik ge-
haltenen Vorträge ist im  Au-
gust erschienen. Das  Themen-
spektrum erstreckte sich u. a.

von Neuigkeiten im Bereich
„Opto- elektonischer Sicher-
heitseinrichtungen“ bis „Ultra-
feine Partikel in der Schweiß-
technik“. Die Broschüre kann
beim  bestellservice@mmbg.de
der Maschinenbau-und Metall-
Berufsgenossenschaft bezogen
werden.

Die nächste Veranstaltung
„Fachtagung Arbeitsschutz“ im
Haus der Technik in Essen findet
am 21. Januar 2010 statt. Die
Planung lässt äußerst vielseiti-
ge Beiträge zum Arbeits-und
Gesundheitsschutz erwarten.
Das Programm finden Sie in
Kürze auf unserer Homepage
www.mmbg.de 

Ada

Foto: Rüther
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= simultan deutsch/englisch                                             

Vormittag/in the morning

Eröffnung der A+A 2009
mit Verleihung des Deutschen
Arbeitsschutzpreises

Opening ceremony of A+A 2009
and German OHS Award

Vormittag/in the morning

Gefährdungsbeurteilung

Ergonomie und Gesundheit im
Büro – Umsetzungsstrategien

Ergonomisch. Gut konstruiert.

Deregulierung im Arbeitsschutz –
Fluch oder Segen für den
Mittelstand

Arbeitsstätten

Prävention durch Methoden 
moderner Arbeitsplanung

Nachmittag/in the afternoon

Die Gemeinsame Deutsche
Arbeitsschutzstrategie (GDA)

Einkauf von sicheren und 
ergonomischen Arbeitsmitteln

Lärm

Elektromagnetische Felder 
und optische Strahlung

Innenraumbelastungen

Schutz vor Gefahrstoffen am
Beispiel Epoxidharze
Protection against Hazardous
Substances by the Example 
of Epoxy Resin

Infektionsrisiken am Arbeits-
platz
Risks of Infection at Work

ILO Conference 
Implementing Occupational Safety 
and Health Standards Globally

Vormittag/in the morning

Die Gemeinsame Deutsche 
Arbeitsschutzstrategie (GDA)

Neue Entwicklungen im gefahr-
stoffbezogenen Arbeitsschutz 
und im Chemikalienrecht

Demografi scher Wandel –
Herausforderung und Chance: 
Praktische Handlungshilfen für 
Betriebe

Gewalt am Arbeitsplatz

Qualitätssicherung im betrieb-
lichen Gesundheitsmanagement
Quality Assurance in corporate 
Health Management 

Persönliche Schutzausrüstungen
Teil 2
Personal Protective Equipment
Part 2

ILO Conference 
Implementing Occupational Safety 
and Health Standards Globally 

Nachmittag/in the afternoon

Sicherheitsgerechte
Unternehmenskultur

Öffentlicher Dienst

Prävention am Bau 

Arbeitsmedizinische Prävention 
im Betrieb

Brandschutz II

Arbeit und Psychische 
Gesundheit
Work and Mental Health

Europäische Netzwerke im 
Arbeits- und Gesundheitsschutz
European Networks in OHS

ILO Conference
Implementing Occupational Safety 
and Health Standards Globall

Vormittag/in the morning

Zukunft des Präventiven
Arbeitsschutzes

Die Maschinenrichtlinie
2006/42/EG und ihre nationale 
Umsetzung – Neuerungen für die 
betriebliche Praxis

Forum Betriebs- und Personal-
räte: Gute Arbeit in Zeiten 
der Krise

Medizinische Begutachtung von 
Berufskrankheiten

Brandschutz I

Sicherer Umgang mit Nano-
partikeln und Nanotechnologie
Safe Handling of Nanoparticles and 
Nanotechnology

Arbeitsschutz und Bildung
Education and Training in
Occupational Safety and Health

ILO Conference
Implementing Occupational Safety 
and Health Standards Globally 

Stand September 2009, 
Änderungen vorbehalten.
As of September 2009, 
subject to change.

Der A+A Kongress ist als geeignete 
Schulungs maßnahme nach § 37 Abs. 7 
Betriebsver fas sungsgesetz und nach 
§ 46 Abs. 7 Bundes per sonal ver-
tretungsgesetz anerkannt.

An application has been fi led for 
recognition as an appropriate training 
measure in accordance with Sec. 37 
para. 7 of the German Labour-Manage-
ment Relations Act (Betriebs verfas-
sungsgesetz) and in accordance with 
Sec. 46 para. 7 of the German Federal 
Employees’ Representation Act 
(Bundes personalvertretungsgesetz). 

Einzelheiten aktuell unter:
www.aplusa-online.de/kongress
For details see: 
www.aplusa-online.de/congress 

Nachmittag/in the afternoon

Innovationen für sichere und
gesunde Unternehmen
Innovations for safe and healthy 
enterprises

Persönliche Schutzausrüstunge 
Teil 1
Personal Protective Equipment
Part 1

Betriebliches Eingliederungs-
management

Verkehrssicherheit

Physische Belastung und
ergonomische Gestaltung

Geschlechtergerechte Praxis in 
Arbeitsschutz und Gesundheits-
förderung 

Forum Arbeitsschutzverwaltung:
Kompetenzen entwickeln und 
Wissen vernetzen

Innovation in CE-Prozessen: Neue 
Technologien und Vorgehensweisen


